örlit; 


die Folgen einer abenteuerlichen Nacht. 
N 2 (Jortſegung.) ©. z j 835 

Klenau ging zum Heere nach Sachſen ab. Er 
entſprach der Erwartung. Beſonnen 
aber menſchlich, erwarb 


bauen. In einer hoͤchſt kritiſchen Lage rettete er 
durch feinen Muth und feinen Eifer ein Magazin, 


as eine feindliche Streifpartie in Btand zu ſtecken 


Uns war. Es gelang ibm, und ſeine That 
b nicht ohne Folgen. Heinrich, der fein gro» 


m 15 Se dperrntalent immer glaͤnzender entwickelte, 


a ich Klenau vorſtellen, erblickte in demſelben 
Ik Anlagen zum braven Soldaten und erhob ihn 
um Difzier. Das Regiment, bei dem er ein⸗ 
wurde nach der Zeit mit dem Kriegsheer des 
gs vereinigt. Hier, unter den Augen des 
ſ de, ſtrebte er nach Auszeichnung, und ſchwang 
ion bis zum Chef einer Kompagnie auf. Der Ma⸗ 
von H — wurde fein Freund. Er ſtand mit 
aron in genauer Bekanntſchaft, und haupt⸗ 


m 
ach 
i glich das bewirkte das vertrauliche Band. Durch 


Bug ielt er von Zeit zu Zeit Nachrichten, ſelbſt 


5 von dem Baron und Julien. Klenau war 
i 
AN 


chtig genug, zu bemerken, daß den Major 
fee anderes Band an die geliebte Familie 
wacht, und weil dieſer ein Geheimniß daraus 
nicht 5, Julie durch einen langen Zeitraum ihm 
med, ſo war er darüber nicht ohne Unruhe, 


Donnerſtag, den 3. Zuni ! 


Verantwortlicher Nedacteur und Verleger: J. G. Nresslet. 


e und kühn, 
er ſich allgemeines Wer: 
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ob er gleich ſelbſt zu edel war und den Major zu 
edel fand, um deswegen mit ihm zu brechen. 15 
Nach mancherlei Begebenheiten im Wechſel ge⸗ 
fahrvoller Feldzüge und großer Unternehmungen, 
wurde ihm plötzlich ſein heißer Wunſch gewährt. 
Der unſterbliche Friedrich brach nach Schleſien auf. 
So ungeheuer der angeſtrengte Marſch war, ſo 
froͤhlich war er für Klenau. Er gruͤßte in feinem 
Herzen jubelnd die heimiſchen Fluren. Aber er⸗ 
ringen ſollte er erſt mit den Helden im heißen Kampf 
die ſuße Stunde des Wiederſehens. Friedrich ſchritt 
zum Angriff, trotz dem Ungeſtüm der Jahreszeit. 
Die ſiegreiche Schlacht bei Leuthen ſollte fein Feld⸗ 
herrngenie in neuen Glanz ſetzen. Sie begann. 
um 12 Uhr überſah der König von der Anhöhe 
der Lobelinger Windmühle die ganze feindliche 
Stellung, ſchon in Schlachtordnung auſmarſchirt. 
um 4 Uhr Nachmittags war die Schlacht allge⸗ 
mein; ſelbſt die kleine Reſerve, wobei ſich Klenau's 
Regiment befand, kam zum Treffen. Und mit 
dem Untergang der Sonne ſprach die Siegesgoͤttin: 

Ruhm, Ehre und Triumph! fo iſt es denn errungen, 
Errungen iſt des Helden nächftes Ziel! ’ 

Des Feindes Treffen iſt bezwungen, 

Geendet iſt das nur zu blut'ge Spiel! 

Die Trommel wirbelt und Trompeten ſchmettern, 

Im vollen Marſch iſt Preußens Siegesmacht, 

Der Feind im Ruͤckzug ſucht die nahe Nacht, 

Noch hört man die Kanonen wettern. 


Dieſer triumphvolle Ausgan abe gewann zugleich mando, und ſchneller waren die Sande 


e Sn u. Au ie es i er 1 4 
a dee; er e Verg mr follte ſich gei 10 
oßbach, hatte a — en Gefechten keine Dame war in Ohnmacht gefallen 5 ſollte 
Wunde weiter davon getragen. Auch hier, bei dem Die Baroneſſe- 2. . "nicht geweſen ſeyn. zul 
gr a = u. en = den Fraͤuleins wollte Niemand etwas * A 
nu „ 16 
ukügeln, davon. Dieſe Gunſt des Glücks Fe 22 er det Een 1. 
dehnte ſi ch noch weiter aus. Nach der Uebergabe 5 ügelter noch die Wahrheit an 
von Brestau, welche zum Trog bier ſtarke — chen. Das war nirgend anders, als 11 
niſon erfolgte, winde auch ſein Regiment zum Eine zes Bätbns ſelbſt. Der Major hatte uta 
ut und 13 5 der Feſtung befehligt. war ſchon einen Tag früher in der a0 
Kleuau halte einen Theil feiner "berkulifchen Ge⸗ glaubte er mit zu überrafchen. 195 
ſtalt verloren, dabei aber eher an Schoͤnheit ge⸗ 
wonnen. Mit Ringendem Spiel und wehenden e iR Fr 
Fahnen zogen die Preußen in das eroberte Bres⸗ erhalt 41 45 id 1 i 
lau ein. Bewundert und angeſtaunt erſchienen die mehr erhalten.? Ktenau blickte vo un 
‚Männer von Leuthen. Julie ſtand mit Albertinen zum auf und 0 den Hut. — „Erwa alte 
am Fenſter, nicht ohne die bäͤngſte Erwartung, lichſt erwartet!“ rief der Baron und l 177 
dem Einzug der Braven entgegenſehend. Noch aus dem Fenſter. Klenau ſah ſich auf 15 
traute fi ie nicht ganz der Verſi 9 25 des Oheims. ſchon nz Armen. „Willkommen, Mi, 
Auf einmal aber rührten ſich die mmeln, es l Meine Arme umfangen N 
nahte der Zug und mit 1 Sub er ännte fie an er Er ließ den Ueberraſchten nicht zu ole 
det Spitze ſeiner Kompagnie den laͤngſt erſehnten und kaum zu Athem kommen. Halb I 
Dar. Einen lauten Schrei ſtieß fie aus und rid er ihn im Freudendrange nach 5 


ſort, und ſtand hier mit Blicken voll der 
d chweſt 
ſank ohmmächtig in die Arme der S an Rührung vor ihm und drüdte ihn wieder un 


Klenau's Auge hatte nicht umſonſt umberge: nem Ausdruck von Vaterliebe an ban 586 
ſchweift. Schon hatte auch er fie wahrgenommen. lich wiſchte er ſich die Thraͤnen vom Auge u a 
Da befand er ſich unter dem Fenſter, wollte eben begeiſtert: „Klenau! Hauptmann! 2 ‚al 
falutiten — fie ſank — er hoͤrte ihren Schrei — dere Dich immer, mich fo ſeltſam zu finden? „ar 
und boch bob er den Sponton, als wollte er noch aber doch und bleibt fo ſchoͤn, und biene an 
einmal Liebe ſchwören. Eine Pauſe lang ſtand er bendes Gefühl, wenn man ſich in einem , 
stil wie ein Träumender. Er faßte ſich, er bot nicht täuscht! Du biſt mein Sohn — ei 
‚alle feine Kräfte auf, im Angeficht feiner Soldaten, übel, Kapitain, daß ich Dich Dir 
dieſer benarbten Veteranen, die hoch aufſchauten ruht auf dieſem Haar, darum huͤpft 
auf den Hauptmann, der bleich und wie in einer daß Lorbeern das Deine umſchlingen. e 
Verzückung vor ihnen ſtand, den Schritt gehemmt, nur zu edler Mann!“ fiel Klenau ein, butt 
den Blick ſtarr hinauf zu den Fenſtern gerichtet. kann die Thatkraft nicht geehrt werden * A 
Mit Anſtrengung faßte er ſich wieder, aber kaum fo viel Liebe und Werthſchätzung. SM n 
hatte das Regiment ſeinen Stand auf dem Markte was ich bin, Ihr Werk allein? Ach, 8 api 
genommen, ſo übergab er dem Lieutenant das Kom⸗ ganzes Glück.“ — — „Schon gut, 


1 en, Gluck. Ich will Dir nur jagen, daß 
um n und ſeſtes Pandeln von Nieman⸗ 
1s di ungen „ wie von uns ſelbſt. Alles kann 

un Protection verſchaffen, nur das reine Be⸗ 
— 4 vom Verdienſt nicht. Ich hätte Dich, 
tg weiß zu was, befördern koͤnnen, waͤrſt Du 

deweſen, was Du biſt — im Gegentheil ein 
Winden ein Spieler, ein Müftling — nimmer 
pre 0 ich mich freuen.“ — „, , mein Vater!“ 
In, Klenau feierlich, „„dann kann ſich der Juͤng⸗ 
du ner abentheuerlichen Nacht ruhig an Ihre 
10 legen.““ — „S komm, komm an dieſes be⸗ 
f e, lebensmüde Herz, das ſich aber immer wie⸗ 
fer ang, wo es Tugend und Menſchenwerth 


N 


2 Die edlen Maͤnner hielten ſich umfangen, dann 
ſchelte der Greis durch neue Thränenperlen, und 
. aus Klenau's Geſicht, wie es ihn drücke, nach 
inen Nichten zu fragen. Nach einer Pauſe that 
indlich Klenau die Frage: „Theuerſter Herr Baron, 
darf ich fragen, wie ſich die Fraͤuleins befinden? 
ud Julie, find Albertine noch wohl?“ — „Ges 
ld, Geduld, Kapitain!“ “ erwiederte ſchalkhaft 
Guis, „ufang' doch mit den Weibern nicht an, 
d um Dein Verdienſt herum kreuze. Erſt wol⸗ 
wir uns ausſprechen, dann moͤgen die Nichten 
Nabe „ Tagesordnung kommen. Mit unſerm Major 
ah, ich ſchon einige Flaſchen zerbrochen, ich weiß 
Manches ſchon, doch nicht Alles. Unterdeß 
den benachrichtigt, daß wir Dich kapern wür⸗ 
den“ bab' ich geſorgt, daß ich Dein Wirth gewor⸗ 
nen. Freuet Dich das nicht? — Du ſiehſt 
ni achdenklich aus. Du ſpeiſeſt alſo heute mit 


mit an paar Stunden recht vertraulich und froh 
dep m zuzubringen. Unſer Major mag ſich ins 
Imi den Weibern behelſen, er will ſich ohnedies 
wit w — damit hat es noch Zeit — wie geſagt, 
Abollen uns recht ausſprechen.“ 
dos 


% 


N Er verließ nicht ganz ruhig den immer 


ing Hat der Kapitain noch Gefchäfte abzuthun, 
MS Namen, dann aber erwarte ich den Sohn, 


MAN wußte ſelbſt nicht warum, aber ihm ſchlug 


ſchalkhaſt lächelnden Greis, und eilte, die noͤthig⸗ 
ſten Gefchäfte in Ordnung zu bringen. Als dieſe 
beſtellt waren, ſuchte er Gelegenheit, den Major 
zu ſprechen, ſorſchte nach ſeinem Quartier und er⸗ 
fuhr mit Erſtaunen, dieſes ſey ebenfalls im Hauſe 
des Barons. Er eilte, lebhaft damit beſchaͤftigt, 
nach Hauſe, fand auffallend Alles wie ausgeſtor⸗ 
ben, und wurde von dem Geeiſe im Tafelzimmer 
empfangen. Beide ſpeiſten ohne alle Geſellſchaſt, 
ein fremdes Geſicht wartete auf. Der Baron wandte 
und drehte das Geſpraͤch, und trank dabei tüchtig 
zu, bis er Klenau im rechten Gleiſe des Erzaͤhlens 
hatte. „Capitain!“ ſagte er endlich, „Du bleibſt 
Dir gleich. Das iſt Alles recht ſchoͤn, was Du 
mir da erzählſt, aber immer nicht das, was ich zu 
willen wuͤnſchte. Mag es doch ſeyn. Mir falt 
aber was ein. Ich glaube nicht, daß Du ſehr er⸗ 
müdet ſeyn wirſt. Wie waͤr' es, wenn wir uns 
heute der Erinnerung alter Zeit weihten. Ein Som⸗ 
mertag iſt es nicht, aber doch ein ſo heiterer, ſon⸗ 
nenheller Tag, als waͤren wir dem Frühling naͤ⸗ 
her, wie wir ſind. Was meinſt Du? wir fahren 
nach dem Schauplatz jener abenteuerlichen Nacht. 
Es muß ſich heute nicht uͤbel in der Marienau Kaffee 
trinken laſſen. Getrunken haben wir ohnedies tuͤch⸗ 
tig. — Haft Du Luſt, fo laß ich anſpannen.“ — 

„Fahren Sie allein, beſter Baron?“ frug Kle⸗ 
nau beklemmt. — „„Was Teufel, allein uw rief 
der Muthwillige, „„wenn ich in Deiner Geſellſchaft 


fahre, Capitain! bin ich denn da allein Wr 


„Ich wollte ſagen,“ verbeſſerte Klenau erröͤthend, 
„ob Ihre Fraͤulein Nichten mitfahren würden!“ 
— „uuh, an die denkſt Du! Ich glaubte, Du 
hätteft ſie ganz vergeſſen. Ja, ich muß Dir ſagen, 
daß ich beinahe gewiß bin, ſie an Ort und Stelle 
zu ſinden. Sie haben Dir einen ordentlichen Hang 
dahin. — Sie Sprechen zwar immer von der ſchöͤ⸗ 
nen Natur; doch wer weiß, was ſie darunter ver⸗ 
ſtehen.“— 

Klenau's Bruſt war beengt. Der Majoraͤng⸗ 
ſtigte wunderſam feine Einbildungskraft, und war 


Urſache, daß er ſich beſchied, und nicht weiter zu 
fragen: wagte. Auf ſein Schweigen befahl der 
Baron den Wagen. In einem Zuſtande ſeltſamer 
Betäubung fuhr Klenau nach dem beſtimmten Luft: 
orte. Unfern dem Kuttelwalde mußte der Wagen 
halten. „Capitain!“ ſagte der Baron, „der Fuß⸗ 
weg iſt ziemlich huͤbſch, wir wollen laufen, denn 
wir haben noch viel mit einander auszumachen.“ 3 
AS = ach folgt.) 
n ra f 
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le Wermiſchtes. 
* Einer der Thuͤrſteher des Tuillerienpalaſtes zu 
Paris hat folgendes ſeltſame Regiſter gehalten von 
den Hauptperſonen, welche waͤhrend ſeiner Dienſt⸗ 
zeit das Schloß bewohnt: 1) Napoleon Bonaparte, 
erſter Conſul der Republik, ſodann der Kaiſer der 
Franzoſen, eingezogen den 19. Febr. 1800 aus 
dem Luxemburgpalaſt, ausgezogen den 30. März 
1814 nach der Inſel Elba. 2) Ludwig XVIII., 
König von Frankreich und Navarra, eingezogen den 
3. Mai 1814 aus England, ausgezogen den 19. 
März 1815 nach Belgien. 3) Napoleon, Kaiſer 
der Franzoſen, eingezogen den 20. Maͤrz 1815 aus 
Elba, ausgezogen den 3. Juli 1815 nach St. He⸗ 
lena. 4) Ludwig XIII., Koͤnig von Frank⸗ 
reich und Navarra, eingezogen den 15. Juli aus 
Belgien, geſtorben im Hauſe den 16. Sept. 1824. 
5) Karl X., König von Frankreich und Navarra, 
eingezogen den 16. Sept. 1824 aus dem Pavillon 
Marſan, ausgezogen am 29. Juli 1830 nach Schott⸗ 
land. 6) Das Pariſer Volk, Inſurrektionsgeſell⸗ 
ſchaft, eingezogen den 29. Juli 1830 von der Straße, 
ausgezogen den 9. Auguſt zu feinen Geſchaͤſten. 7) 
Ludwig Philipp, Konig der Franzoſen, eingezogen 
den 9. Auguſt 1830 aus dem Palais⸗Royal. Die 
Wohnung gefallt ihm, er will ſie lange noch m 
halten. 

Im Zuchthauſe zu Gent iſt ein gewiſſer Sonte 
geſtorben, der am 26. Nov 1778 wegen Ermor⸗ 


bal 


dung eines jungen Maͤdchens zum bac e 
worden war. Die Kaiſerin Marie oe e a en 
wandelte dieſe Strafe in die der Iebenslän in 
Zwangsarbeit, die er 63 Jahre Fang abgebüßt 17 


Am 3. Mai tödtete bei Crans im duns, Ben 
tement der Blitz eine Frau, welche auf ihrem 15 
eine Wiege trug, in der ein Kind lag, daß Me! ul 
einen Regenſchirm vor dem Unwetter zu ſch fa 
ſuchte. Die Unglüdliche wurde vollig ent 
gefunden ; ihre Schnürbruft war aufgeſchnünt e in 
zerriſſen zu ſeyn, ihre übrigen Kleider Wall, 
Aſche verwandelt, und die Naͤgel aus an 
ben vom Blitze herausgeſchlagen. Das K 
welches nur leichte Contuſionen hatte, 1 


Schritte von ſeiner Mutter rer wol 
Man hofft es am Leben zu erhalten. . ö 


Ein Bayonner Blatt erzählt folgende 
ſche Geſchichte. Eine junge Hirtin der 15 
Marie, kehrt eines Tages mit ihrer Heerdt 0 
den Bergen zuruͤck, als ſie ein — 
vernimmt. Sie eilt nach der Gegend, und gau | 
einen jungen Hirten, Namens Manech, im gu m) | 
mit einem Bären. Tapfer und entfäploffen sit’ 
auch fie das Thier mit ihrer mit einem „2 gen! 
febenen Hirtenſtange an, und es gelange! 9 
Beiden, es zu toͤdten. Indeſſen hatte ein 0 
witter ihre Heerde zerſtreut, die ihr der 2 
junge Mann wieder zuſammenbringen hilft. 
iſt ſo ſchoͤn als brav, die jungen Leute gew 
ſich lieb. Marie ſieht ſich in der Lage 0 
werden! Manech vertraut ſich ſeinem ga 
bittet ibn um die Erlaubniß, feine Geliebte h 
then zu dürfen. Dieſer verweigert es und air 
ihm mit Fluch und Enterbung, wenn er ni 
andere Braut nel, die ihm ein anſehnliches 2 
mögen zubringe. In ihrer 8 gr 
ßen die Liebenden, ſich das Leben zu nehme 
falſcher Begriff von Pflicht beſtimmt e, 12 2 
zuvor feinem Vater zu gehorchen. r wit 
der Braut, die ihm dieſer gewählt — 9 
doch vom Altar ſtuͤrzt er fort, ſtößt Alles * 


— 


In und eilt nach dem Mont: Forat, auf 

pitze Marie ihn ſchon erwartet; von dort 

nad 1 ſich beide in die furchtbaren Felsſchluͤnde 

lien a ve man nach einigen Tagen die zerſchmet⸗ 
en Leichen bei einander fand. 


1 
tgefancı Grune der Schweiz iſt eine Schmugg⸗ 
ſchaft entdeckt worden, die Luftballons 


‚ce, um die Waaren unverſteuert uber die 
li zu bringen. BEN 
bei en Sage, daß die Stadt Koͤln im Jahre 1840 
My Teinung eines Kometen untergehen würde, 
0 r merkwürdige Weiſe in Erfuͤllung ges 
die 80 da naͤmlich, wie bekannt, das Dampfboot 
tadt Köln“ von dem Duͤſſeldorfer Boote 
— in den Grund gebohrt wurde. 
erechtigkeit in alter Zeit. Die 
dende Heinrich II. von England mit einer 
0 engaliſchen Prinzeſſin brachte eine große Menge 
liener nach England, die mit Ehren und Reiche 
mern beladen wurden und die Herren im Lande 
alen „auf welche Art, zeigt nachſtehende Anec: 
La Ein junger Mann ging einſt durch die kleine 
5 Toumpeton und wurde von einem klaͤffen⸗ 
auf Bunde verfolgt. Er hob alfo einen Stein 
Sun warf, um den Hund zu vertreiben; der 
n aber prallte irgendwo ab und traf eine Henne, 
ner alten Italienerin gehoͤrte, welche ſogleich 
großes Geſchrei erhob und dadurch die Nach ⸗ 
berbeitief. Der junge Mann verſicherte, daß 
Henne nicht absichtlich getödtet habe, und 
bum, dich, den Werth derſelben doppelt zu zahlen, 
fernere Entſchaͤdigung zu geben; aber die 


t 
Nie 
tin 
ba; 
ft 


auf 
| dm dach alte Frau wieß alle feine Anerbietun⸗ 
Di on fich. Zufällig erſchien ein italieniſcher 


din Wilhelms von Valence, eines Bruders des 

.> er ergriff den ungluͤcklichen jungen Mann 
er pu orte ihn in ein ſchreckliches Gefängniß, wo 
etten beladen wurde und ſo viel leiden 
leich e, daß er nach wenigen Tagen ſtarb. Sein 
In 5 wurde auf einen Düngerhaufen gewor⸗ 

nd erſt nach laͤngerer Zeit begraben. Drei 


® 


Tage darauf erſchien Wilhelm von Buſſeya, der 
Seneſchall Wilhelms von Valence, erfuhr den Vor⸗ 
ſall und befahl, den Leichnam wieder auszugraben 
und an den Galgen zu haͤngen. Alles dieſes ge: 
ſchah ohne irgend eine Form Rechtens. 


Ein Herr D. kam kürzlich zu einem berühmten 
Pariſer Operateur, der feine Frau vom Schielen 
befreit hatte, und machte ihm daruͤber — die groͤß⸗ 
ten Vorwürfe. Als meine Frau noch ſchielte, fand 
fie mich allerliebſt, jetzt hat fie eine andere Anſicht 
von Allem gewonnen. Sonſt gefiel es ihr nur 
zu Hauſe, ſie nahm keine Einladung an; Con⸗ 
certe, Baͤlle, Soireen hatten keinen Reiz für fie, 
Sie ſchielte ja damals. Seit ſie gerade ſieht, iſt 
das anders geworden; das Haus gefällt ihren Bli⸗ 
cken nicht mehr; meine Geſellſchaft genügt ihr nicht; 
fie verlangt nach Geſellſchaften, zieht mich jeden 
Abend in das Theater, zu Bällen ꝛc., wo fie die 
ganze Nacht tanzt, um einzubringen, was ſie ver⸗ 
ſaͤumt hat. Sie verlangen Bezahlung? Sie ha⸗ 
ben mich durch ihre Operation ins Verderben ge: 
ſtürzt. Meine Frau war ſonſt beſcheiden und ein⸗ 
fach, jetzt traͤumt ſie von nichts als von neuen 
Moden; Stoffe, Spitzen, Federn, Juwelen, nichts 
iſt ihr zu theuer. Meine Ruhe ſogar iſt eben ſo 
gefährdet wie mein Vermögen. Sonſt war ich 
vollig unbeſorgt; wer meine Frau ſah, ſagte: „fie 
iſt nicht übel, aber fie ſchielt!“ Und die galan⸗ 
ten Herren kümmerten ſich nicht um ſie. Jetzt iſt 
auch das anders; ſie finden fie ſchoͤn, bewundern 
ſie und drohen mir, denn ich bin jetzt leider! der 
Mann einer der fchönften Frauen. — Herr D. 
mag nicht ganz unrecht haben. Die Gebrechen und 
Mängel einer Frau find oft die Grundlagen ihrer 
liebenswuͤrdigſten Eigenſchaften und die ſicherſte 
Bürgichaft der Ruhe und des Gluͤckes eines Haus⸗ 
weſens. Sollte nicht, da die Operation des Schie⸗ 
lens ſo große Folgen hat, in den Geſetzbuͤchern ein 
Artikel eingeſchaltet werden, welcher den Frauen 
verbietet, ohne Genehmigung des Mannes ſich von 
dem Schielen befreien zu laſſen? 


Nachtheilige Wirkung des Genuſ⸗ 
ſes friſchen Brodtes. Dieſe nachtheiligen 
Wirkungen rühren nicht von der chemiſchen Zuſam⸗ 
menſetzung des Brodtes ber, ſondern ſind einem 
mechaniſchen Einfluſſe zuzuſchreiben. Es iſt ſehr 
zäh und zuſammendruͤckbar und wird daher ſelten 
leicht verdaut, gleichwohl des angenehmen Ge⸗ 
ſchmackes wegen gewoͤhnlich begierig gegeſſen. Der 
Magen, durch deſſen Flüſſigkeiten, die es in ſich 
aufnimmt, es augenblicklich aufſchwillt, wird ploͤtz⸗ 
lich und ſtark ausgedehnt, und leidet hierdurch nicht 
allein, ſondern verſetzt auch die benachbarten Blut⸗ 
gefaͤße, die er in Folge feines vergrößerten Umfan- 
ges zuſammendruͤckt, in Mitleidenſchaft, indem er 
den Blutumlauf in ihnen hindert. Daher die vie⸗ 
len Beſchwerden vom Genuſſe friſchen Gebaͤcks. 


Verbeſſerte Dochte. Nach der Angabe 
Kühns in Liethe werden die Dochte für Lichter und 
Dellampen vorher mit Kalkwaſſer, in welchem hin: 
laͤnglich Salpeter aufgeloͤſt worden, eingeweicht 
und ſodann gehoͤrig wieder getrocknet. Die Licht⸗ 
flamme iſt, gegen die der gewöhnlichen Dochte, viel 
vorzüglicher und heller, auch verdient dieſe Verbeſ⸗ 
ſerung wegen ihrer Wohlſeilheit Empfehlung. 


Ein berühmter Arzt, der in Penſylvanien prak⸗ 
ticirt, verſchrieb einem Patienten, der an einer ſtar⸗ 
ken Erkältung litt, eine ſtarke Doſis Salpeter, welche 
waͤhrend der Nacht dem Leidenden einen ſolchen 
Schweiß austrieb, daß man ihn am andern Mor⸗ 
gen in ſeinem Bette ertrunken fand! 


Ein Dienſtmädchen bot juͤngſt ihrem Geliebten 
vom Militair einige Ueberbleibſel vom Mittageſſen 
mit folgenden Worten an: „Grenadier, will er die⸗ 
ſen Reis? — ſonſt thu' ick noch 'n bisken Butter 
d'ran und gebs die 5 u 


Wee 


Welche Geſchoͤpfe muͤſſen ſich die ungerechteſten 
Vorwürfe gefallen laſſen? 


Die Thiere, denn taͤglich wird ihnen ih ul! 
vorgeworfen. 
Warum fehlt es den Portiers meiſt an gun 
terhaltung? * si 
Weil fie immer vor Thoren ſtehen. 1 
Iſt eine Weinpreſſe beim warmen Wetter IT 
benutzen? hen 
Nein; denn man gebraucht ſte ja nut a 
Keltern (wären) 
Welcher Handwerksmann in Europa ſett nie 71 
Mißtrauen in Jemand nit 


Der Schmied von Gretna⸗Green; w weil e a 
dermann trauen ey 
1 

— —— * 
Charade. Br 


Immer auf. Reifen ift mein erftes Du 
Es eilet ſtets von Ort zu Ort; 1 
So lange es lebt, muß's immer wanden 7 
Von einer Gegend zu der andern, A # 
Bald hin, bald her, der kreuz, der quer,, 
Zuweilen im Kreiſe, perpendikulair. fr 
Vier Beinamen habe ich noch erhalten; 
Doch wie zu Land' und Waſſer mein Wa 
So taufſt Du mich nach Deinem Sinn, 
Zumal wenn ich recht boͤſe bin. 
Einen ſchoͤnen Namen giebſt Du auch mi, ef 
Erſchein' ich ſanft und lieblich Dir. a 
Durch mich erringſt Du Reichthum, Chr * 
Auch Unglück ich ſehr oft vermehre. 
Werd' ich jedoch von Menſchen gemacht, 
Mich dann auch Jedermann veracht. 

Das zweite Wort, das triffſt Du an 
Ju jeder Stadt bei Manchermann; 
In Geſellſchaft ſchoͤn gereiht, geſchmückt, 1 


al 7 


So daß es oft das Aug' entzückt, 


Mit Inhalt, der bedeutungsvoll, 

Bringt Jeder ihm d'rum ſeinen Zoll. 
Die Frauen brauchen's verſchieden im 
Und kann auch Blaͤſſe und Roͤthe ihn 


Leben / 
'n gaben 


— 


Maren dient's zu anderem Brauch, 
duc te oft, zum Vergnügen auch, 
A u Ken ein Koͤnig man werden 05 
daz orders Thiere wie den Mann. 
de anze, die Stiefichwefter des Z we iten, 
t deren Ziel nicht bei Weiten, 
* mit leichterer Koſt geſpeiſ't, 
* die Nahrung, das Erſte, beweil't. 
. acht dieſes weniger Lärm in der Welt, 
N) verboten und ſelb' ner ſuͤr's Geld. 
Er Logogryp h. 
de — Städte fol mir wer errathen, 
eidg, ſind durch eine Schlacht berühmt; 
Ran bekommt die and're 
hr er von ir die erſte Letter nimmt. 
Ye fie zufamm’n, fo ſind's Zweltauſend 
Dei Hunden und Zehn — das Theilen if nicht 
3 ſchwer, 
ageſſen mußt Du's aber nimmer: 
eine zaͤhlt grad’ um Hundert mehr. — 


Aufsfung des Raͤthſels im vorigen Stud: 
A 


a braham — Ibrahim. 


Görlitzer Kircheuliſte. 


noeh oren.) Mſtr. Joh Gfr. Benjam. Trill⸗ 
Say. md Tuchſabrikant allh., u. Frn. Chriſtiane 
Ri (e geb, Thieme, Tochter, geb. den 4., get. d. 23. 
d che ha Pauline. — Mſtr. Friedrich Gotthelf 
Chip Sattler u. Wagenbauer allh., u. Sen. 


l. Juliane geb. Schulze, Tochter, geb. den 11., 


del den 
28. Mai, Charlotte Agnes. — Carl Auguft 


beſitzer allh., u. Frn. J 


Zippel, Bau. Stadtgartenbeſ. allh., u. Zen. Chriſt. 
Amalie geb. Lange, Sohn, geb. den 14., get. den 23. 
Mai, Carl Louis. — Joh. fr, Haͤnel, Bu. Haus⸗ 


Joh. Chriſt. geb. Nikol, Sohn, 
geb. den 13., get. den 23. Mai, Joh. Carl Ernſt. — 
Joh, Sfr. Schutz, Tuchſcheerergeſ. allh., u. Frn. Chſt. 


Amalie geb. Kretſchmann, Sohn, geb. den 15, get. 


den 23. Mai, Julius Edmund. — Joh. Gottlieb Eiſ⸗ 
ler, Gaͤrtner in Niedermoys, u. Frn. Anne Roſine geb. 
Schmidt, Tochter, geb. den 15., get. den 23. Mai, 
Auguſte Louiſe. — Ernſt Friedr. Buchwald, Tuchm. 
Geſ. allh. u. Anne Roſalie geb. Sucker unehel. Sohn, 


geb. den 16., get. den 23. Mal, Ernſt Wilh. Bruno. 


— Joh. Gottlieb Lehmann, B. u. Stadtgartenbeſ. 
allh., u. Frn. Anne Roſine geb. Opitz, Sohn, geb. den 
19., get. den 24. Mai, Joh. Wilhelm. — Hrn. Theo⸗ 
dor Joſeph Hertel, Oberlehrer am hieſ. Gymnaſium, 
und Fru. Aug. Roſalie geb. Sege, Tochter, geb. den 
14., get. ven 28. De 28. Mai in der kath. a Aug. Henr. 
Anna. — Mſtr. Bernb. Lef B. und Scbuever 
allh., und Fru. Joh. Charl. 2 Her, Sohn, geb. 
den 14., get. den 31. Mai in der kath. Kirche, Guſtav 
Emil. — Hr. Andr. Deltour, Mechanikus allh., und 


Frn. Franz. Amalie geb. Felkenhauer, Tochter, geb. 
den 25. Mai, get. den 1. Juni i in der kath. * Lina 
Antonie Hedwig. 2 


(Getraut.) Mtr. Ernſt Ludw. Falkenberg, 
B. u. Schneider allh., u. Joh. Carol. Juliane Ram⸗ 
buſch, Mfir. Joh. Traug. Rambuſch s, B. u. Tuchm. 
allh., ehel. juͤngſte Tochter, getr. den 23. Mai. 


(Geſtorben.) Joh. Gfr. Falz's, Inw. allh., 
u. Frn. Anne Roſ. geb. Herrmann, Sohn, Carl Aug., 
geft. den 24. Mai, alt 12 T. 


— — 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigster Getreide-Preis vom 27. Mai 184. 


a 
Scheffel Waizen 2 . Sgr. 
5 an Korn 1 8 2 
: Gerſte 1 3 — 
8 Hafer — 2 22 2 


R 


3 Pf. 1 A 20 Sgr. — Pf 
9 =: . 5 | 8 
* 9 — 2 27 7 6 2 
6 2 — 2 20 * I „ 


Bekanutmachun gen. 


Daß die dem hieſigen Todtengraͤber inſtruktionsmaͤßig zukommenden Gebühren bei Be fat 
fen ic. auf dem Rathhauſe zu Jedermanns Einſicht ausgehaͤngt find, machen wir er * 
Görlig, den 25. Mai 1841. Der Magiſt ra, 


10 
Die polizeiliche Verordnung vom 1. Juni 1840: „ Indem die polizeiliche Berordnun, m 
30. Mai 1839, wonach das Verſperren der Öffentlichen Spaziergänge durch die Kinder (0 
Zebn Silbergroſchen Strafe verboten worden iſt, wiederholt wird, machen wit zug let 
auf aufmerkſam, daß im Bereiche des Parkes ein Spielplatz für die Kinder angewieſen, er A 
und mit einer ausgeſtellten Tafel bezeichnet worden iſt. Die Dienſtherrſchaften werden aufg uw 


rinnerung gebracht. | 
| 


Name der 3 
Tag des Name des Name des Straße wo der Haus: a 
Abzugs. Ausſchenkers. Eigenthümers. e Be Nummer. Bir 
ndet. 

5. Juni Herr Blachmann ſelbſt Bruͤderſtraße Nr. 6. DR 
PR Herr Grunert Herr Luckner Neißſtraße 351. geht 
— Frau Dreßler Herr Eiffler Nr. 8. Obermarkt 134. 1 Wan 

8 = Herr Müller Herr Schubert Neißſtraße. s 351. > 
— Herr Grunert Herr Brader Bruͤderſtraße. 0 3 
er Frau Poſch Das K. Steueramt Neißſtraße 2348. fen 
Lu, I Herr Müller jun. | Herr Müller sen. Bruͤderſtraße 3 Fa 
10. Frau Poſch Herr Huͤbeler Neißſtraße = 348, Br 
Bew Frau Langer Hr. Vogels Erb. Untermarkt. 205. Salah 
um Herr Müller sen, Frau Kraut Neißſtraße 351. 0 


Goͤrlitz, den 1. Juni 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung“ 


ee Capital ien 10 
jeder Hoͤhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, ſind jederzeit zu billigen Zinſen und gehe 0 
billige Proviſion für deren Beſchaffung, auf Grundſtuͤcke auszuleihen. Dieſe Gelder find, 1 
cher Zinsentrichtung, einer Kündigung nicht unterworfen. 
Das Central ⸗ Agentur ⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276. 70 
Gelder in kleinen und großen Poſten liegen zum Ausleiben bereit, und Grundflüde 0 
deren Ankauf in Goͤrlitz der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Ni. 


X 

Es wird eine Frau gebildeten Standes, welche etwas bemittelt it, als Tüeſirunſ ve 
nem landwirtbſchaftlichen Geſchaͤft gewünfcht, wo fie in einem völligen ſelbſtſtaͤndigen, 
vortheilhaften und angenehmen Verbältnife leben kann. Näheres auf Addreſſen mit C, 0, 
net, die an den Herrn Agent Stiller in Goͤrlitz, Nicolaiſtraße Nr. 292 abzugeben . ail 
Ein Knabe don moralifcher Erziehung, welcher Luſt hat, die Buchbinder Profeſſien Fiete 
nen, kann gleich Anſtellung finden durch den Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292 in 


| 


BR 


